
Motto: Am Baum der Menschheit drängt sich Blüt' an Blüte,

Wenn hier die eine matt und welk verglühte,

Springt dort die and're voll und prächtig aus.

Ferd. Freiligrath.

Nr. 2. Redacteur: Ludwig Mohr. Jahrgang I.
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Meister Ludwig und sein Geselle.
Bon Ludwig Motiv.

(Fortsetzung.)

II. Der reiche Napoleon und der Luxemburger.

!n Tharau war Jahrmarkt.

Auf dem Marktplatze des Städtchens reihte sich

Bretterbude an Bretterbude. Dazwischen schoben

llnd drängten sich die Landlente in den bunten Trachten

 der Unigegend, und darüber lachte die klare Herbstsonne

wie an einem schönen Sommertage. Jmmermehr füllten

sich die Gassen zwischen den Bndenreihen, und das

Gedränge nahm von Minute zu Minute zu.

 *• Die Gilde der Tuchmacher hatte ihre Verkausö-

localität in den Hallen des Rathhauses. Dort herrschte

reges Leben. Die Hausirjuden besorgten ihre Engros-

Einkäufe, und ihr Feilschen verursachte einen nicht

geringen Lärm. Am meisten tobte derselbe um die

Bude Meister Ludwigs.

Der Tuchmacher war dazumal ein Fünfziger, aber

rüstig wie ein Mann von dreißig Jahren. Sein

Geschäft erfreute sich eines großen Nenomme's. Erst

vor Kürzern waren seine Tuche und Bieber auf der

Gewerbe-Ausstellung, welche der Fürst des Duodez-

ländcheus zur Hebung der Industrie in das Leben

gerufen, mit der goldenen Medaille prämiirt worden,

was für damalige Verhältnisse eine bedeutende Aus

zeichnung, für Tharau selbst aber ein Ereigniß zu

nennen war. Später hatte man dem rüstigen Geschäfts

mann, um ihn noch mehr zu spornen, obendrein den

Titel Eommerzienrath zugedacht; der schlichte Mann

batte jedoch Einsprache dagegen erhoben und sich mir

dem eines Fabrikanten und seiner Medaille begnügt.

Diese Auszeichnungen hatten natürlich für das

Geschäft die günstigsten Resultate; denn seine Fabrikate

 wurden die gesuchtesten der Messen und Märkte. Daher

war auch bereits am heutigen Tage das Geschäft

brillant gewesen. — .

Meister Ludwig dankte Alles sich selbst und seiner

Rührigkeit. — Gern erzählte er seinen Geschäftsgenossen

davon, wie ihm sein Vater nichts als einen alten,

wurmstichigen Webestuhl mit zwei geflickten, ausge

arbeiteten Geschirren, einen alten Wursrahmcn, Spinn-

und Spulrad hinterlassen; wie er die Erbschaft ange

treten und keinen H llcr in der Tasche gehabt habe.

Die erste Wolle wurde geborgt, Tag und Nacht dieselbe

mit dein großen Spinnrade zu Garn verarbeitet, Tag

und Nacht ans dem Webstuhle Schiff und Geschirr

gehandhabt, bis endlich der Tuchbereiler die ersten,

fertigen Fabrikate ablieferte.

Da lagen sie, die Erstlinge seiner Tuche und

Bieber. Prüfend hob er ein Stück nach dem andern

 in die Höhe, hielt es gegen das Licht, betastete es

sachverständig, und legte es, befriedigt von der Appretur

 und Güte, wieder zurück. Dem Genuß, welchen das

Ergebniß der Prüfung dem Meister bereitete, mischte


